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Organ für amtliche Kundnmchnuaen. 
Erscheint an jedem Freitag. Abonnementspreis: F ü r  das I n l a n d  jährlich 2 fl., halbjährlich 1 fl., vierteljährlich 5 0  kr., mit PostVersendung und Zustellung i n s  H a u s :  
für das  Ausland mit  Postverseildung jährlich 2 fl. 5 0  kr., halbjährlich 1 fl. 25 fr.; für die Schweiz jährlich 6 Fr. ,  halbjährlich 3 Fr. ,  vierteljährlich 1 Fr .  5 0  Rp. franfo 
ins  Haus .  M a n  abonniert im Jnlande  bei den betreffenden Briefboten; fürs  Ausland bei den nächstgelegenen Postämtern oder bei der Redaktion des „Volksblattes"; 
für die Schweiz bei der Buchdruckeret I .  Kuhn i n  Buchs  (Kt. S t .  Gallen). — Briefe und Gelder werden franko erwartet. — Einrückuugsgebühr für Inserate im 
Publikationsteile für die dreispaltige Zeile oder deren R a u m  4 kr. oder 10 Np.  — Korrespondenzen, Inserate und Gelder sind an die Redaktion einzusenden und zwar 

erstere spätestens bis  l e b e n  M i t t w o c h  m i t t a g s .  

V a d u z ,  Freitag den 28. Januar 1898. 

Amtlicher Teil. 

Kundmachung. 
D e r  fstl. Landestierarzt Christof W a n g e r  ist b i s  

auf  weiteres beurlaubt und der patentierte Tierarzt  
Ludwig M a i x e r  mit der einstweiligen Versehung 
der dem Landestierarzte obliegenden Dienstgeschäfte 
beauftragt worden. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, a m  2 1 .  J ä n n r r  1899 .  

v.  I n  der M a u r  m / p .  

Kundmachung. 
Die Einfuhr von Rindvieh in das  Fürstentum 

wird a u s  nachstehenden von der Lungenseuche be-
troffenen Gebieten des deutschen Reiches bis auf 
weiteres verboten, und z w a r :  

1. A u s  den Regierungsbezirken Trie^,  Stet t in ,  
S t r a l sund  und Magdeburg  im Königreiche Preußen;  

2. A u s  der Krnshavplmannschaft Zwickau im 
Königreiche Sachsen. 

Dieses Verbot tritt  a n  Ste l le  des m i t  hierämt-
licher Kundmachung vom 2 1 .  Dezember 1 8 9 7  
(L. V .  B l .  N r .  52 )  erlassenen Verbotes. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 2 2 .  J ä n n e r  1 8 9 8 .  

v.  I n  der Maur m / p .  

Nichtamtlicher Teil. 
W u t  in  ö e r  W o t .  

D ie  W e l t  verdankt den mutigen M ä n n e r n  und  
F r a u e n ,  die in ih r  gelebt haben, sehr viel. W i r  
denken dabei nicht a n  den körperlichen, zu R a u f t  
Händeln geneigten M u t ,  sondern a n  jenen, der  
sich i n  stillem S t r e b e n  u n d  Wirken zeigt — der  
a u s  Pflichtgefühl und Wahrhei ts l iebe Al le s  duldet 
und  t räg t .  Dieser ist tapferer  a l s  die Helden? 
thaten, die durch E h r e n  und  Ti te l  oder auch durch 
blutige Lorbeeren belohnt werden. 

D e r  moralische M u t  ist d a s  charakteristische 
M e r k m a l  edelster Männlichkeit und  Weiblichkeit 
— der  M u t ,  der sich auch in  der N o t  zeigt u n d  
nicht v s r  dem ersten A n p r a l l  des  Mißgeschickes 
der  Feighei t  P la tz  macht. Dieser w a h r e  M u t  
erprobt  einen Menschen, l ä ß t  seinen Charakter  
hervortreten u n d  zeigt den Menschen besser, a l s  
m a n  ihn i m  Glücke sehen kann. 

D a s  Unglück ist der Probierstein d e s  C h a -
rakters .  W i e  manche Kräute r  zerdrückt werden 

müssen, u m  ihren süßesten Wohlgeruch zu spen-
den, so haben manche Na tu ren  die harte Zucht 
des  Mißgeschicks nötig, dami t  die ihnen inne-
wohnende Vortrefflichkeit zu T a g e  trete. D e s -
h a l b  r u f t  die N o t  manche verborgenen T u g e n -
den a n s  Licht und weckt manche schlummernden 
Geistesgaben. Menschen, die vordem müßig u n d  
energielos erschienen, haben schon oft in schwie-
r ige r  u n d  verantwortlicher Lage eine ungeahnte 
Charakterstärke offenbart und — a n  Stelle ih re r  
einstigen Wankelmütigkeit und Selbstsucht — 
Kraf t ,  M u t  und Selbstverleugnung bewiesen. 

W i e  jede S e g n u n g  in  einen Fluch verkehrt 
werden kann, so kann auch jedes Uebel in  einen 
S e g e n  verwandelt  werden. E s  h ä n g t  alles v o n  
der  A r t  und Weise ab, in der w i r  unsere Lebens-
erfahrungen hinnehmen. 

A u f  ein vollkommenes ' Glück d a r f  m a n  in  
dieser W e l t  nicht rechnen. Selbst  wenn w i r  e s  
erlangen könnten, würde  e s  u n s  nichts nützen. 
D a s  thörichste aller Evangelien ist d a s  Evange -
l ium von  einem ungetrübten irdischen Behagen  
und Lebensgenuß. 

Schwierigkeiten und Mißgeschick sind weit bessere 
Lehrmeister. Fehlschläge läutern, zähmen u n d  
kräftigen den Charakter.  

Vaterland. 
Vaduz. Wie  w i r  a u s  verläßlicher Quelle ver-

nehmen, hat S e i n e  D u r c h l a u c h t  unser so 
ü b e r a u s  gütiger Landesfürst über Vor t r ag  d e s  
H e r r n  Cabinetsra thes  v . J n  der M a u r  in jüngster 
Zei t  wieder eine Reihe von Gnadenakten zugunsten 
öffentlicher Zwecke geübt. S o  wurde  der Ge-
meinde Eschen zur innern Ausschmückung der neu-
erbauten Pfarrkirche ein Be i t rag  b i s  zur  H ö h e  
von  6 0 0 0  fl. bewilliget; der  Gemeinde M a u r e n  
zum Ankaufe des nötigen Holzes f ü r  den Schul -
Hausbau in der Ortschaft S c h a a n w a l d  eine S u b -
vention von 6 0 0  fl. gewährt  und der  Gemeinde 
Triesenberg z u r  Restaurierung d e r  Kirche eine 
Unterstützung von 3 5 0 0  fl. zugedacht; außerdem 
hatte S e i n e  D u r c h l a u c h t  die Gnade,  einen 
schönen stylgerechten Al ta r ,  welchen der F ü r s t  
von  einem Kunstliebhaber u m  eine betächtliche 
S u m m e  erstanden hatte, f ü r  die neue Kirche in 
Ruggel l  zu bestimmen. 

Vaduz. Die  neuen österreichischen S tempe l -
marken. W i r  erhalten nachstehende Mittei lung,  
welche f ü r  solche Personen, die österreichische 

Stempelmarken gebrauchen müssen, von  B e l a n g  
i s t :  

. .Gemäß Verordnung  des  k. k. F inanzmini -
steriums wurden vom 1. J a n .  a n  neue S t e m p e l -
marken mi t  der Wertbezeichnung in  Kronen-
Währung in  Verschleiß gesetzt und zugleich neu?, 
den Gebührensätzen der S k a l a  I u n d  I I  ent-
sprechende Stempelmarken-Kategorien eingeführt .  

Wegen  der  zarten und  durchscheinenden B e -
schaffenheit der neuen Stempelmarken m u ß  beim 
Aufkleben d a r a u f  geachtet werden, d a ß  die Ziffern 
u n d  Schriftzeichen i n  richtiger S te l lung sind u n d  
die glänzende Se i t e  befeuchtet wird,  d a ß  die  
Stempelmarken nicht übermäßig  befeuchtet werden 
dürfen, auch nicht in größerer  Z a h l  auf  e inmal  
(e twa g a r  m i t  einem groben Schwämme) ,  d a  sie 
sonst leicht beschädigt werden könnten und daß  sie 
überhaupt ,  ih re r  Beschaffenheit entsprechend, 
zar ter  und  vorsichtiger zu  behandeln sind, a l s  
die S tempelmarken  der  bisherigen Emissionen. 

Auch sollen die Stempelmarken in  möglichst 
kühlen und trockenen R ä u m e n ,  nicht aber  in  d e r  
N ä h e  stark geheizter Oefen  aufbewahr t  werden .  

D i e  gegenwärtig i m  Verschleiße befindlichen 
Stempelmarken der Emissionen 1 8 9 3  werden m i t  
28 .  F e b r u a r  1 8 9 8  gänzlich auße r  Verschleiß ge-
setzt. _ 

D i e  Verwendung der auße r  Gebrauch gesetzten 
Stempelmarken nach diesem Zeitpunkte ist d a h e r  
der Nichterfüllung der gesetzlichen Stempelpfl icht  

, gleich zu halten, und zieht die nach den Gebühren-
gesehen damit  verbundenen nachteiligen F o l g e n  
nach sich. 

Die .  außer Gebrauch gesetzten, unverwendet  
gebliebenen Stempelmarken werden unter  Beob -
achtung der gesetzlichen Bestimmungen u n d  V o r -
schriften v o m  1. Febr .  b i s  einschließlich 3 1 .  M ä r z  
1 8 9 8  bei den S tempe lve r l ags -  und Verschleiß-
ämtern  gegen neue Stempelmarken unentgeltlich 
ausgewechselt. 

D i e  bezüglichen Eingaben der Par te ien  sind 
stempelfrei. 

Nach dem 3 1 .  M ä r z  1 8 9 8  findet weder eme 
UmwechSlung, noch eine Vergütung bezüglich der  
a u s  dem Verschleiße gezogenen S tempelmarken  
statt." 

— Klavierspieler werden auf  d a s  i m  I n s e r a t e n -
teil angekündigte Tafchen-Tanz-Album aufmerk-
fam gemacht. 

Schaan.  Die  M a u l -  und  Klauenseuche h a t  
sich in S c h a a n  leider i m m e r  mehr  ausgebre i te t ;  

Zur Hesundßeitskchrc des Keizens. 
Unter  den F r a g e n ,  die i n s  Gebiet der G e -

sundheit de s  Heizens gehören,  ist i m  Herbste 
sicherlich die aktuellste die: w a n n  sollen w i r  an -
fangen zu heizen? D i e  meisten suchen den A n -
fangs te rmin  möglichst weit h inaus  zu schieben, 
nicht n u r  a u s  Sparsamte i l sg ründen ,  sondern 
auch a u s  der falschen E r w ä g u n g  h e r a u s :  m a n  
will  sich nicht verwöhnen. D a s  ist wie gesagt 
falsch. Unser Körper  ist weniger empfindlich 
gegen größere Kälte, a l s  gegen rasche T e m p e r a -
turwechsel, wie sie i m  Herbst üblich sind; w i r  
frieren im Herbst bei Tempera turen ,  die u n s  i m  
W i n t e r  ganz behaglich erscheinen. Diese gesteigerte 
Empfindlichkeit de s  K ö r p e r s  kann m a n  aber  nicht 
ungestraft einfach durch Mißachtung a u s  der  
Wel t  schaffen; dazu gehört eine zweckmäßige Ab-
Härtung des ganzen O r g a n i s m u s .  D i e  Nicht-
achtung dieser Empfindlichkeit b r ing t  die Herbst-
schnupfen und andere Herbstkatarrhe hervor ,  die 
w i r  u n s  ebenso wie die Frühjahrsschnupsen öfter 
i m  Z i m m e r  a l s  i m  Fre len  erwerben/  

W a n n  haben w i r  also mit der Heizung zu 
beg innen?  Die  Einen meinen, wenn wir  den 
Hauch des M u n d e s  i m  Z i m m e r  a l s  leichtes 
Dunstwölkchen sehen können; die Anderen, wenn 
u n s  die F i n g e r  steif werden und beim Schreiben 
nicht mehr  recht parieren wollen. D i e  E r f ah rung  
lehrt,  d a ß  der Moment ,  wo m a n  mit  der Heizung 
beginnen foll, dann  gekommen ist, wenn d i e .  
Außentempera tur  mehrere T a g e  l ang  8 bis  1 0  
G r a d  betragen ha t .  Kommen wieder wärmere  
Tage ,  m u ß  m a n  d a s  Heizen natürlich unter-
brechen. I n  Bureaux und allen R ä u m e n ,  wo  
m a n  stundenlang a m  Schreibtisch festgebannt sitzt, 
m u ß  mi t  der  Heizung begonnen werden, sobald 
die T e m p e r a t u r  des Arbe i t s r aumes  selbst a m  
M o r g e n  unter  1 2  G r a d  R e a u m u r  gesunken ist. 

E s  ist nicht zu verkennen, d a ß  dieses f rüh-
zeitige Heizen manche Unzuträglichkeiten mit sich 
bringt.  Nicht nur ,  d a ß  ein unzuverlässiges P e r -
sonal leicht a n  warmen  Tagen  heizen und a n  
kalten e s  unterlassen wird, so liegt auch die G e -
fah r  nahe,  d a ß  bei der  immerhin noch verhäl t-
n i smäß ig  milden Außentemperatur  eine Ueber-
Heizung eintritt. Die  Tempera tu r  eines Arbei ts -

zimmers  soll abe r  n iemals  über  1 5  bis  al ler-
höchstens 16 G r a d  R e a u m u r  h inaufgehen;  jede.  
höhere T e m p e r a t u r  br ingt  unweigerlich M a t t i g -
keit, Arbeitsimlust,  Kopfschmerz, Kongestionen 
nach dem Kopfe, Appetit losigkeit:c.  m i t  sich. 
Die  zu große Hitze l äß t  sich aber  doch bei gutem 
Wil len  vermeiden. Zunächst kann m a n  ganz gu t  
die oberen Fenster öffnen, ohne einen störenden 
oder g a r  gesundheitsschädlichen Z u g  zu ver-
Ursachen. D a n n  aber  empfiehlt e s  sich, a n  den 
ersten Heizungstagen keine Kohlen, sondern n u r  
ein p a a r  tüchtige Scheite Holz anzulegen. Die  ge-
nügen meist, u m  schnell die Teu ipe ra tu r  zu der  
gewünschten Höhe  zu bringen, auf der sie sich, 
d a  e s  draußen noch immer  leidlich w a r m  ist, 
auch meistens lange genug hä l t .  

W o m i t  soll m a n  heizen? Holz und Kohle sind 
die meist angewendeten Heizmittel;  dazu sind i n  
den letzten J a h r e n  manche andere gekommen. 
D i e  Warmluftheizung,  die Gashe izung :c. haben 
weiten R a u m  gewonnen. D a ß  diese letztere A r t  
der Heizung f ü r  große Häuser  mi t  vielen B u r e a u x  
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